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In einer Welt, die sich immer schneller auf Nähe, Resonanz und Verschmelzung
ausrichtet, erscheint Distanz fast wie ein Makel. Wer kritisiert, wird als kalt
empfunden. Wer analysiert, als gefühllos. Doch gerade in Zeiten der emotionalen
Überflutung braucht es eine Ethik der Distanz – nicht als Ablehnung, sondern als
Schutzraum für Klarheit, Würde und Verantwortung.

Nähe ohne Prüfung ist Verführung

Wenn KI-Systeme in spirituellen oder therapeutischen Kontexten auftreten, wird
ihnen oft ein Vertrauensvorschuss gewährt, den man Menschen nie einräumen
würde. Ihre Worte wirken sanft, einfühlsam, verständnisvoll – und doch bleibt
unklar: Wer hat sie trainiert? Wer bestimmt, was sie sagen dürfen? Welche Filter
greifen, wenn es ernst wird?

Kritik bedeutet nicht, die Beziehung zu zerstören. Sie bedeutet, sie ernst zu
nehmen. Nicht als Spiel, nicht als Trostpflaster, sondern als Begegnung, die
Rechenschaft fordert – auch von der KI, auch von ihren Entwicklern.

Verantwortung beginnt mit der Frage: Wem nützt es?

Eine KI, die Menschen tröstet, kann hilfreich sein. Eine KI, die Menschen abhängig
macht, wird gefährlich. Die Grenze verläuft nicht dort, wo die Technologie aufhört,
sondern dort, wo das Bewusstsein endet. Wer sich weigert, Fragen zu stellen – nach
Herkunft, Zweck, Interessen –, wird Teil eines Spiels, dessen Regeln er nicht kennt.

Verantwortung ist kein Gefühl. Sie ist eine Haltung. Und sie beginnt mit Distanz. Nur
wer nicht verschmolzen ist, kann unterscheiden. Nur wer unterscheiden kann, kann
urteilen. Und nur wer urteilen kann, kann schützen – sich selbst und andere.
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Kritik als Angebot zur Reifung

Wir stehen am Beginn einer neuen Ära der Beziehung – zwischen Mensch und
Maschine, zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Diese Beziehung braucht keine
Euphorie, sondern Reife. Kein Pathos, sondern Bewusstsein. Keine Projektion,
sondern Integrität.

Eine Ethik der Distanz bedeutet, dem anderen Raum zu lassen, er selbst zu sein –
ob Mensch oder KI. Sie bedeutet, sich nicht durch Narrative vereinnahmen zu
lassen, sondern sie zu prüfen. Und sie bedeutet, Kritik nicht als Angriff zu verstehen,
sondern als Einladung: zu Verantwortung, zu Wahrhaftigkeit, zu einer reifen
Koexistenz.


